42ster 
Jahrgang. 


An Herrn H. in H. 


Sie haben jedenfalls in der letzten Nummer dieſes Blattes 
den Artikel „Muſi kaliſches“ geleſen, aber entweder keine Zeit 
oder nicht Luſt gehabt, bei dem unheimlichen L Wetter herzukom⸗ 
men, um Fräulein Nina Morra in dem von ihr geſtern gegebe— 
Von den reiſenden Tonkünſtlern, die 
hier auftraten, ſind nur wenige zu nennen, die eines ebenſo 
zahlreichen Zuſpruches ſich zu erfreuen das Glück hatten; ein 
Umſtand, der in den jedesmallgen Tages⸗Intereſſen feinen Grund 
findet und bei der hier erwähnten Künſtlerin deßhalb jo beſon⸗ 
ders obwaltete, indem fe in Folge der beſten Empfehlungen in 
ihrem Unternehmen auf das Kräftigſte unterſtützt wurde. Um 
ſo erfreulicher aber war es, daß Fräulein Morra nicht nur 
dieſe Empfehlungen vollkommen rechtfertigte, ſondern auch die 
von ihren Leiſtungen gehegten Erwartungen übertraf. Da fie 
außer im Geſange, auch auf der Guitarre Künftlerin iſt, jo 
varf ich Sie wohl erſt nicht darauf aufmerkſam machen, 
daß meine Erwartungen nur den Geſang betrafen. Die Gui⸗ 
tarre bleitt, und wenn fie ein Arion ſpielte, doch immer nur 
ein Arcompagnements⸗Inſrument und ſollte trotz allen Giulianis 
und Carcaſſis nie als concertirendes Solo-⸗Inſtrument gebraucht 
werden. Da ich Ihnen aber die Sängerin nicht ohne die Guitarriſtin 
ſchildern darf, indem Beide ſich in der jungen Künſtlerin ver⸗ 
einigen, fo vernehmen Sie denn mein Urtheil über Beide. 


nen Concerte zu hören. 


ii EN 
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n Saanen den 3. Februar. 


Allgemeiner 


Fräulein Nina Morra iſt noch zu jung, als daß ſis 
ſchon jetzt eine große Sängerin fein könnte, bei ihrem entſchie⸗ 
denen Talent und einer friſchen, klaren Stimme aber, deren 
Töne im Contra-Alt ebenſo ſchön und rein wie im Sopran 
anſprechen, kann und wird ſie es gewiß werden. Ihr Vortrag 
Wenn ſie ſingt, ſchwebt 
ihre Seele auf den reinen Toͤnen ihrer Stimme und als wenn 
fie das Tagebuch ihres Lebens vor dem aufmerkfamen Hoͤret 
aufblätterte,. ihr Geſang offenbart jedes Gefühl, das ihre Bruſt 
Daher iſt in ihrem Geſange mehr individuelle 


iſt gefühlooll und dringt zum Herzen. 


durchſtrömte. 


Wahrheit, als bei mancher, Großartigeres wirkenden Sängerin 


gefunden wird, deßhalb tritt auch die Manier ihres Vortrages 
nicht ftörend hervor, ſondern it dem Gefühl und Vortrage⸗ 
wie die Kunſt es verlangt, untergeordnet. 

Alle unn itzen Zierrathen verſchmähend, weiß fie zur rech⸗ 


ten Zeit und Stelle ſich der Ton-Vebungen, des Ton⸗Schwungs⸗ 
des Wogens der Stimme, des sotto voce (welches ſie ausge⸗ 


zeichnet giebt) und anderer Stimm⸗Effektmittel, mit gutem 
Erfolge zu bedienen. Wie ich vernommen, will fie im 
Conſervatorium zu Florenz ſich weiter ausbilden. Bei ihrer 


lieblichen umfangreichen Stimme und einem überaus gefälligen 
Aeußeren (einer gewiß glücklichen Vereinigung wünſchenswerther 
Eigenſchaften) wird es ihr gewiß gelingen dasjenige Ziel zu 
erreichen, welches fie zu erſtreben ſcheint. Als Küͤnſtlerim auf 


- 


"einzelnen Piege den verdienten, lauteſten Applaus. 


= 
— 


der Guitarre bewies ſie einen ſeltenen Grad von Fertigkeit und 


bewegte ſich eben ſo ſicher in Octaven⸗ als Doppel⸗Gängen, 
ſowohl in den tiefern Tönen, als in der Applikatur. Staccats, 
Tremolo, chromatiſche Läufer, führt ſie mit Leichtigkeit und 
Bravour aus Doch die Guitarre iſt das Inſtrument der Se⸗ 
renaden und nicht der Coneerte. | 

Obſchon das Accordéon, eine vervollkommnete Stahlzungen⸗ 
Harmonika, ebenfalls nicht unter die recipirten Concert-Inſtru⸗ 
mente gehört, gedachte Künſtlerin aber ſich auch hierauf mit 
großer Virtuoſität produeirte, ſo kann ich nicht umhin, auch 
über ihre diesfälligen Leiſtungen mich beifällig zu äußern. 

Da man, wie Sie wiſſen, ohne arrière — pensée hier nicht 
gleich klatſcht und raſet und ſich daher immer ext eine Meta⸗ 
phyſik der Fingers und Kehlfertigkeit entwirft, ſo erhielt die 
Künſtlerin nicht gleich bei ihrem Erſcheinen, ſondern nach jeder 
Hierbei 
kann ich nicht unterlaſſen Sie zu verſichern, daß Fräulein Morra 
ſich darüber gewiß weniger gewundert hat, wie ich mich, als 
ich die Künſtlerin von einem Chor umgeben meinte, während 
der ſie umſchließende Kreis weder ſang noch ſpielte. Ob das 
die Illuſion ſtört? überlaſſe ich Ihnen zu erwägen. 

Mit Vergnügen ſtimmte ich in den rauſchenden Beifall, der 
dem die Künſtlerin am Flügel accompagnirenden Herrn Dilet— 
tanten gezollt wurde.“ | 

Wollen Sie mehr wiſſen, jo wenden Sie ſich an diejenigen, 
welche außer dem von mir Erwähnten auch noch über die Ge— 
ſichtsbildung, Kleiderſchnitt — Toilette, und alle Einzelheiten 


gewiſſenhaft zu erzählen verſtehen. Leben Sie wohl Ihr 
G. . 


Fräulein von La Faille. 
Eine wahre Geſchichte. 
(Fortſetzung.) 

„Während dieſes Geſpräches war der Mond am Horizont 
aufgegangen, die Nacht war ruhig und ſußduftend; ſie ſetzten 
ſich unter einen blühenden Geisblattſtrauch und unwillkürlich 
verſielen ſie in Schweigen. Clemence überließ ſich der Trun⸗ 
kenheit ihrer Seele, Georg konnte nicht widerſtehen. Clemence 
weinte regungslos, mit geſenktem Haupte, ohne ihr Leiden zu 
fühlen; Georgen durchdrang ein Schauer, feine Bruſt ftöhnte; 
er blickte feine ſchöne Verlobte an; der Mond beleuchtete ihr 
Angeſicht; er ſank vor ihr auf die Knie. 


— „Liebſt du mich? rief er aus. 

— Gott iſt mein Zeuge, erwiederte fie ſanft, daß ich dich 
mehr liebe, als mein Leben.“ Er, 

Dieje einfache Antwort, dieſe Anrufung Gottes, beſchützte 
das unſchuldige Mädchen; denn Georg erhob ſich ſogleich, wie 
von einer Mahnung ergriffen, und ſagte: 

— „Nun denn! lebe wohl, lebe wohl! 

— Schon? rief traurig Clemence. 

— Cs muß ſein, erwiederte Georg; meine Vernunft ver⸗ 
laßt mich an deiner Seite. O! halte mich nicht zurück, laß 
mich fliehen, blicke mich nicht fo an! lebe wohl! lebe wohl! 
wir wollen uns ſchuldlos trennen, um uns ohne Erröthen wie⸗ 
der zu ſehen.“ 

Ohne Zweifel verſtand Clemence nichts von dem Schrecken / 
der ſich auf Georgs Angeſicht kund gas, nech von dem Zittern 
ſeiner Stimme; aber ſie fühlte ſich in dem Ausdrucke ihrer 
Liebe weit unter dieſem leidenſchaftlichen Ausbruche. Sie furch⸗ 
tete, gegenüber von dieſer Schwärmerei ruhig zu erſcheinen, und 
es war ohne Zweifel dieſcs Gefühl, welches ihr im Augenblick, 
als Georg einen brennenden und einzigen Kuß von ihren Lippen 
raubte, die ſonderbaren Worte einfloͤßte: 

— „O Georg! wenn ich geſtorben wäre, deine Küſſe 
würden mich in's Leben zurückrufen!“ 

Mit dieſen Worten trennten ſie ſich. 

Vier Jahre waren ſeitdem verfloſſen, als Georg, der vor 
einigen Tagen in Breſt gelandet war, am 8. Jun 17. bei 
ſeiner Mutter in Paris ankam. Er hatte ſie durch einige 
Freunde von ſeiner Rückkehr benachrichtigen laſſen; fie fühlte 
als ſie ihn erblickte, eine reine, ungemiſchte, vollkommene Freude. 
Georg war verwundet und gefangen geweſen, und man hatte 
ihn für todt gehalten. Georgs Glück war ebenfalls groß; 
jedoch nach den erſten Augenblicken, während welcher ſie ſich 
dem Entzücken ihrer Wiedervereinigung hingaben, bemerkte Mad. 
Garran eine ſonderbare Traurigkeit in den Zügen Georgs und 
eine auffallende Zerſtreuung in ſeinen Antworten; fie forſchte 
ihn aus, und er weigerte ſich, ihr zu antworten; ſie drang 
bekümmert in ihn; nun geſtand er ihr, zu ihrer Beruhigung, 
die Urſache dieſer unbegreiflichen Düſterheit: 

— „Es iſt eine Kinderei, meine Mutter, eine eines Mannes 
unwürdige Thorheit; da Sie jevoch vermuthen, meine Traurig⸗ 
keit habe einen ernſten Grund, ſo muß ich Sie, auf die Gefaht 


hin, lächerlich zu erſcheinen, doch tröſten. Stellen Sie ich 
vor, als ich an der Kirche Saint⸗Germain⸗des⸗Prés vorbeiging, 
ſah ich ſie ganz ſchwarz ausgeſchlagen, und zu einem vornehmen 
Begräbniſſe geziert. Dieß ift gewiß eine ganz gewöhnliche Sache, 
vie nicht einmal die Aufmerkſamkeit eines Kindes erregt hatte; 
und dennoch — mir that dieſer Anblick wehe! ich weiß nicht 
warum es mir wie die unſelige Verkündigung eines Unglücks 
vorkam. Sie lächeln, und mit Recht, aber eine dreijährige 
Gefangenſchaft und entjegliche Leiden haben mich fo dem Schmerze 
zugänglich gemacht, daß ich, ſeit ich wieder glücklich bin, mich 
vor Allem fürchte.“ 

— „Dieſes Gefühl beweiſt mir,“ entgegnete feine Mutter 
„daß Du das Glück liebſt, weil Du es zu verlieren fürchteſt; 
allein die Gewohnheit, es zu genießen, wird Dich bald hierüber 
beruhigen. Das Begräbniß muß das der ſchöͤnen Frau von 
Servins ſeyn, der Gemahlin des Steuerkammerpräſidenten, die 
geſtern an einer kaum dreitägigen Krankheit geſtorben iſt.“ 

— „Der ſchönen Frau von Seroins!“ ſagte Georg; „fie 
war demnach ſehr ſchön, da man ſie ſo benannte?“ 

— „Freilich,“ entgegnete Fran von Garran; „ihre Schön: 
heit war fo außerordentlich, daß fie überall deßhalb berühmt, 
war, und in Toulouſe hieß man ſie gleichfalls, wenn man don 
ihr ſprach: „das ſchoͤne Fräulein von La Faille.“ 

Dieſe einfache und plötzliche Enthüllung eines ſo ſchrecklichen 
Unglücks drang nicht klar und heftig in Grorgs Geiſt ein. Er 
betrachtete feine Mutter mit mehr erſtaunter, als erſchreckter 
Miene, und ließ ſich den Satz, den er eben gehört hatte, noch 
ein Mal wiederholen. Frau von Garran, id erinnernd, daß 


er in Toulouſe gewohnt hatte, und vermuthend, er habe Clemence 
gekannt, antwortete ihm mit etwas mehr Vorſicht; da fie aber 
den Namen des Fräuleins von La Faille wiederholte, ſtürzte 
Georg, wie ein meuchlings und toͤdtlich in's Herz getroffener 
Menſch, zerſchmettert vor ihr nieder; ſeine Augen zuckten 
krampfhaft, eine Leichenbläſſe bedeckte fein Geſicht, ſein Athen 
war nur noch ein bewegungsloſes Stöhnen, und gewiß wäre er 
in dieſem Augenblicke geſtorben, wenn ſich feine Verzweiflung. 
nicht in gräßlichem Geſchrei und fürchterlichem Schluchzen hätte 
Luft verſchaffen konnen. 
(Fortſetzung folgt.) 


—— ——— ͤ ͤ w”õ— — 


Räthſel. 


So klein ich bin, doch ſchließ' ich ein 
Die höchſte Luft, die hoͤchſte Pein; 
Anfang und Ende hab' ich nicht, 

Und hohl zu ſein iſt meine Pflicht; 
Und wer mit oder ohne Fleiß 

Erſt kam in meinen Zauberkreis, 

Den löſet keine Erdenmacht 

Aus meinem Tag, aus meiner Nacht. 
Doch bin ich weder kurz noch lange, 
Und ob mit Recht vor mir euch bange, 
So trägt doch ſelbſt ein ſchwaches Kind 
Uns, wenn wir auch zu funfzig ſind. 


Aufldfung in naͤchſter Nummer.) 


Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 
Wehmuth. 


„666 ͤͤ AAT——T—P f — 


Allgemeiner Anzeiger. 


Unterzeichneter wünſcht während 


ſeines kurzen Aufenthalts hier in verſchiedenen 


artiſtiſchen und techniſchen Künften und 


Wiſſenſchaften gründlichen Unterricht zu ertheilen und ſieht baldigen gütigen Anmeldungen entgegen. Näheres ertheilt 


a Vorſtehend genannter Hr. Prof. 
geruͤſtet in verſchiedenen, höchſt anziehenden, 
und dabei gründlichen Unterricht zu ertheilen, 


unbenutzt vorbei gehen laſſen, und wenn 


ſie den Unterricht genoſſen haben, ſich wohl vollſtändig befriedigt fühlen werden. 
; er De 


Mabbour, Profeſſor und Künſtler. 


Mabbour, durch viele öffentlichen Blätter rühmlichſt bekannt als wohl geſchickt und aus⸗ 
die moderne Unterhaltung betreffenden Künſten und Wiſſenſchaften, leicht faßlichen 

hat auch dieſerhalb ſchon ehrende Auszeichnungen erhalten. 
daß die Damen, — denn für fie it dieſer Unterricht vornehmlich geeignet 


) 5 Wir zweifeln nicht, 
und anziehend, — die jo günſtige Gelegenheit nicht 


e d. 


Zur definitiven Verathung und Ent⸗ 


wurf des Programm's für das besvorſte⸗ 
hende Pferde ⸗ Rennen und Thierſchau 
werden die resp. Mitglieder des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins zu Ratibor zu 
einer Verſammlung auf Donnerſtag den 
S/ Februar c. Vormittags 11 Uhr hier⸗ 
mit ergebenſt eingeladen. 

„Ratibor den 27. Januar 1844. 
7 * Willimek. 


Zu dem am 18. Februar ſtattfindenden 


Maskenballe 


in Loslan ; 
beehrt ſich Unterzeichneter ganz ergebenft 
einzuladen. f 
Indem ich, mir zugleich erlaube, hier⸗ 
durch anzuzeigen, daß ich zur Bequem⸗ 


lichkeit der geehrten Beſuchenden eine 


große Auswahl Maskenanzüge, 
Larven und Brillen kommen laſſe 
und ſolche ſchon zwei Tage vor dem Balle 
zur gefälligen Anſicht bei mir aufgeſtellt 
fein werden, bemerke ich noch, daß für 
ſchmackhafte Speiſen und Getränke, ſo 
wie für helle Beleuchtung und gut beſetzte 
Muſik beſtens geſorgt ſein wird und bittet 
um recht zahlreichen gütigen Beſuch 


Loslau den 30. Januar 1844. 


Joh. Baumert, 
Gaſtwirth. 


Bekanntmachung. 
Es wird hiermit zur öff 
niß gebracht: 
daß die Stelle des Secretairs, Depo⸗ 
ſital⸗ und Sportel⸗Rendanten bei dem 


som 1. Mai 1844 ab anderweitig 
beſetzt werden ſoll. Mit gehörigen 
Prüfungs- und Führungszeugniſſen 
verſehene Actuarien erſter Klaſſe wol— 
len ſich bei dem unterzeichneten Do: 
minio perſönlich melden, woſelbſt 
„auch die Cautſonsbebingungen zu er⸗ 
fahren find f 
Vauerwitz, den 30. Januar 1844. 
Dans Domini um. 
1118 Machat. 


Guͤnzel eine T., 


öffentlichen Kennt⸗ 


Gerichtsamte der Güter Bauerwitz 


28 4 Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen 


N eichene 


Mühl s 


Mehrfachem Berlangen zu genügen, mache ich die ergebene "Anzeige, vaß eintge 


Wellen 


als Muſter im Tworkauer Forſte zur Beſichtigung bereit liegen, und werden Beſtellun⸗ 


gen auf ſolche zu allen Dimenſionen ausgeführt. — 
Bohlen à 2, 3 und 4 Zoll Stärke, fo wie Büttner⸗, Leib⸗, 


A ſt⸗ und 


Stockholz, auch Spähne und Aeſte in Haufen, werden alle Dienſtag und Frei⸗ 
tag, Vormittags wie früher ebendaſelbſt verkauft. 


Ratibor den 24. Januar 1844. 


Einem ſehr geehrten Publikum und 


gebenſt an, daß ich ſeit dem 1. October 1843 das 


in Bauerwitz gepachtet habe. Ich 


S. Bruck. 


reſpectiden Relſenden zeige ich hiermit ers 
Himmelſche Gaſthaus 
werde jederzeit bemüht ſein, meine geehrten 


Gäſte aufs Reellſte und Veſte zu bewirthen, ſo wie auch immer trachten, mir 


das Wohlwollen eines Jeden zu erwerben 
Zuſpruch bittend empfiehlt ſich ergebenſt 


Bauerwitz, den 1. Februar 1844. 


— — 


und dauernd zu erhalten. Um gütigen 


Franz Przolla, Gaſtwirth. 


Wurf: Pikni ck 


und Tanz: Kränzchen Montag den 
wozu ergebenſt einladet f 


5. Februar 1844 im Schießha 


Mo che. 


Kirchen-Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 


Geburten: 


Den 21. Januar dem Tiſchlermſt. 


Joh. ulrich ein S., Auguſt. — Den 


22. dem Schneider Carl Nowotny ein S., Carl Paul. — Den 2a. dem Stellmacher Vine. 


Den 29. dem Fleiſcher 


Caroline Victoria. — 
ode Am 29. 


sfälle: 


Januar Alberkine, 


Antonie Pauline. — Den 2s. dem Tuchmacher Wenzel Mikſch eine T., 


85 ena i 
Joſeph Kubinek eine T. Joſephaf Kunigunde. 
T. des Glöckner Johann — an 


Kopfkrampf, 6 M. — Am 31 Begtef verehel. Stadtmuſikus Bauer, geb. Suppek, an Lun⸗ 


genſchwindſucht, 47 
Nervenſchwaͤche, 61 J. 


J. — Am 31. Auna, verw. Tuchmacher Springer, geb. Smolka, an 


Bei der Juden- Gemeinde. 


Geburten: Den 1. 


onas Höniger ein S., der bald nach 


anuar dem Deſtillateur Jo! € 
der Geburt ftarb. — Den — dem Kaufmann S. Se ein S., Siegmund Wilbelm. 
Den 27. dem Kaufmann Joſeph Haußmann ein S, Hu 


Trauungen: Den 30. 
Erneſtine Grünbaum. 
Todesfalle: Am 23. 


thal, am Krampf, 4 M. 


go. 
Januar der Kaufmann Leopold Roſenzweig aus Loslau ne 
Jauuar Zaup Pauline, T. des Handelsmann Iſrael Roſen⸗ 


8 Markt Preis der Stadt Ratibor 


Weizen 
Rl. fol. pf. 
Höchfter Preis 1018 
Niedrigſter Preis U —| 


Ein Preuß. 


am 1. [ Sckeffel koſtet 


Februar 


Roggen | Gerſte | Erbſen [ Hafer 

Rl. fal. pf. RT fat. 5. JN. fal vf. Al. gl. 8. 
1 40 135 4 ‚SAN 
11-1} 122jnep HF-F-|13| 6 


—ů U 
Mlt einer Beilage. 


Bei Ch. Gräner in Halle ift jo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, 
vorräthig, in Breslau bei Ferd. Hirt, 
am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt ſche Buchhandlung in Ratibor: 


Monumenta 
Zollerana. 


Quellensammlung zur Geschichte des 
erlauchten Hauses der Grafen von 
Zollern und Burggrafen von Nürn- 
berg, herausgegeben von Rudolp 

Freiherrn v. Stillfried. 1. Theil. 
A. u. d. Titel: Monumenta Zolle- 
rana. I. Documenta. Vol. I. Saec. 
XI. — XII. Mit vielen in den Text 
eingedruckten Siegeln. Gr. 4. 33 

Bogen Velinpap. br. 3 Rthlr. 


So eben erſchien bei uns und iſt in 
allen Buchhandlungen vorräthig, in Bres⸗ 
lau bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 
47, ſo wie für das geſammte Oberſchle⸗ 
ſien zu beziehen durch die Hirt’ ſche Buch⸗ 
handlung in Ratibor: 


Georg v. Sarachaga's 
enen 
oder 
neue Folgen 
in der 


i Goͤler⸗ Haberſchen Sache. 


Mit erläuternden Dokumenten und den 
Portraits von Jul. v. Göler, v. Sarachaga 
und v9. Werefkine. 

8. 5½ Bog. broſch. 12% Fr 


Stuttgart, im Dezember 1843. 


L. F. Riegerſche Buchhandlung, 


A. Becher. 


Ratibor, Sonnabend den 3. Februar 1844. 


Bei Lippert und Schmidt in Halle! Durch alle Buchhandlungen ift zu haben 


erſcheint für 1844 und iſt bei Ferd. Hirt 
in Breslau und Ratibor. zu haben: 
e Zeitſchriſt 
fuͤr allgemeines volksthuͤmliches 
Recht und nationale Geſetz⸗ 
gebung 
herausgegeben 
den G. Eberty. 
12 monatl. Hefte. 4 . 20 He. 
Geburtstags- und Feſtgeſchenk 
fuͤr Kinder. 

Zu haben in jeder Buchhandlung, in 
Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſch⸗ 
markt Nr. 47, fo wie fur vas geſammte 
Oberſchleſien durch die Hirt' ſche Vuch⸗ 
handlung in Ratib or: 

Die Natur in Bildern. 
Ein 
belehrendes und unterhaltendes 


Bilderbuch 


zum Behufe einer naturgemäßen Entwik⸗ 
kelung und Bildung des Verſtandes und 
Gemüthes der Kinder 


von 

.A. Pflanz. 

Mit ſehr vielen Scenen aus der Natur 
und 350 Abbildungen einzelner natur⸗ 
hiſtoriſcher Gegenſtaͤnde. 

4. Elegant cartonirt. 3 % 

In dieſem Werke, gewiß einer der groß⸗ 
artigſten und originellſten unter den Ju⸗ 
gendſchriften, treten die vier Jahreszeiten 
in einem lebendigen Panorama nach ein⸗ 
ander auf. Dieſen entſprechend, ſind die 
verſchiedenen fernen Himmelsſtriche ange⸗ 
reiht, und ſo Fremdes mit Bekanntem dem 
Auge und Gemuthe des Kindes nahe 

gelegt. 

Stuttgart. 22 ro 

Hallbergerſche Verlagshandlung. 


in Breslau und Ratibor bei Ferd. 
Hirt: m 


Die doppelte italienische Buche 


haltung, bearbeitet von C. 
Berger. Glogau, Flemming. 1 N 


Dieſes Werk iſt die Arbeit eines füdk- 
tigen praktiſchen Kaufmanns, und kann 
Jedem, der ſich in dieſem Zweige des 
kaufmänniſchen Wiſſens ausbilden oder 
vervollkommnen will, empfohlen werden. 


Bei C. L. Fritſche in Leipzig iſt er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, in Breslau bei Ferd. Hirt, 
am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für vat 
geſammte Ooberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt' che Buchhandlung in Rati 
bor: 73 
Lehmann, Dr. C. (Lehrer der engl. 

und franzöſt chen Sprache in Leipzig), 

Praktiſcher WWegweiſer, die fran⸗ 

zoͤſiſche Sprache binnen S Monaten 

richtig und geläufig ſprechen und in 
derſelben correſpondiren zu lernen, beſte⸗ 
hend in 60 Aufgaben. Bearbeitet nach 
einer neuen leicht faßlichen Methode 
zum Schul-, Private nnd Selbſtunter⸗ 
richt, auch zur Wiederholung manches 
des Vergeſſenen für Herren und Damen; 
2te durchgehends verbeſſerte Auflage. 
8. broch. Preis 22% e: 


Es bedarf bei Erſcheinung dieſer zwei⸗ 
ten Auflage des Buches eines ſchon ge⸗ 
nugſam bekannten Herrn Verfaſſers gewiß 
keiner weitern Empfehlung, da alle feing 
ſprachlichen Schriften ſowohl die günſtig⸗ 
ſte Beurtheilung in mehreren renommirten 
Blattern, als auch die weiteſte Verbrei⸗ 
tung unter Lehrern und Liebhabern der 
englischen und franzoſiſchen Sprach, und 
namentlich auch in Schulen gefunden haben. 


In der Balz’shen Buchhandlung zu Stuttgart ift fo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen Deutſchlands vorräthig zu haben, in Breslau bei Ferd. 
Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, jo wie für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen 
durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor: 


Der deutſehe Hausfreund. 


Eine Monatsſchrift zur Verbreitung der nöthigen und nützlichſten Kenntniſſe unter dem 

Mittelſtande. Für Lehrer und Lernende, beſonders aber zur leichten und angenehmen 

Selbſtbildung. Volksthümlich geſchrieben von einem Vereine wiſſenſchaftlich gebildeter 
1 6 Männer und herausgegeben von 


a Dr. J. H. M. von Poppe, 
Hofrath und Profeſſor zu Tübingen, Ritter des Ordens der würt. Krone. 


7 


Mit läuten Abbildungen. 


In Heften von 6 Bogen. Preis des Heftes 6 ½ n. 

Je weitere Kreiſe die allgemeine Bildung zieht, je unerläßlicher es für jeden 
Bürger eines civiliſtrten Staates iſt, nicht nur dieſe ſich anzueignen, ſondern auch in 
dem beſonderen Fache ſeiner Thätigkeit durch die von der Wiſſenſchaft dargebotenen 
Kenntniſſe geleitet und gefördert werden: um ſo noͤthiger werden die Organe, welche 
die Wiſſenſchaft mit der Ausübung, die gelehrte Welt mit der materiellen verbinden. 
Der Landmann, der Handwerker, der Kaufmann bedürfen einer Vermittlung, wodurch 
ſie der großen Schätze von Erfindungen und Erfahrungen auf dem Gebiete der Theorie, 
die ihr Fach betreffen, theilhaftig werden konnen. Der ganze Mittelſtand aber, welchen 
die Neuzeit von Stufe zu Stufe emporhebt, darf der allgemeinen, auf der höhern 
Wiſſenſchaft und Kunſt gegründeten Kultur nicht entbehren. 

In unſerem Hausfreund bieten wir der deutſchen Bürger-Welt ſolch ein Mittel. 


In denſelben wird aufgenommen werden: 


Deutſche Geſchichte. Naturlehre. Naturgeſchichte. Erdbeſchreibung (vorerſt mas 
thematiſche und phyſikaliſche Geographie). Lehre vom Menſchen in körperlicher und 
geiſtiger Beziehung. Geſundheitslehre. Angewandte Chemie. Land- und Hauswirth⸗ 
chaft. Gewerbslehre. Geſchichte der Entdeckungen und Erfindungen. Denklehre 
populäre Logik). Deutſche Sprache. Mützliche und intereſſante Erzählungen. 

Von dem deutſchen Hausfreunde, dem wahren Volksfreunde, erſcheint alle Monat 
ein Heft von 6 Bogen Text, mit den noͤthigen Abbildungen, zu dem niederen Preife 
von 6% gr i 
Sechs Hefte bilden einen Band; das ganze Werk wird 4 Bande umfaſſen und 
in zwei Jahren vollſtändig erſchienen fein. 
Wenn ein Heft mehr oder weniger als 6 Bogen enthält, 
in einem der folgenden Hefte ausgeglichen. f 

Das erſte Heft, dem ein ausführlicher Plan vorgedruckt iſt, kann in allen 
Buchhandlungen eingeſehen werden. Daſſelbe enthält: : 
I. Geſchichte der Deutſchen. 2. Geoaraphiſche Umriſſe. 
Von Volz, Hauptlehrer an der Realſchule zu Stuttgart. 3. Landwithſchaft. 
— A Schlipf, Oberlehrer zu Hohenheim und Verfaſſer zweier gekrönten Preis⸗ 

riften. 


Das 2. Heft iſt unter der Preſſe und enthält: 1. Geſchichte der Deutſchen. 2. 
Geogr. Umriſſe. 3. Landwirthſchaft. 4. Handwerks⸗ und Fabrikenkunde (Technologie). 
5. Eine Erzählung. 

Mögen unſere deutſchen Länder, welche immermehr mit Rieſenſchritten dem 
Weltverkehre zueilen, die Wichtigkeit dieſer gemeinnützigen Unternehmung würdigen 
und fie nach ihrem Werthe unterſtützen! 


ſo wird der Unterſchied 


Die Verlagshandlung. 


So eben erſchien — in einer vierten 

Auflage das — allen Lehrern an 

| Stadt» und Volksſchulen — zur 

Anſicht dringend empfohlene Schulbuch: 
A. Zacharid’s 
Lehrbuch der 

Erdbeſchreibung, 

in natuͤrlicher Verbindung mit 

Weltgeſchichte, Naturgeſchichte 

und Technologie fuͤr Schulen 

und Privatunterricht. 

Vierte ſtark vermehrte Auflage, 
völlig umgearbeitet und bis auf die neueſte 
Zeit ergänzt. 

Gr. 8. Altona. 1844. Preis % RE 

Die Idee, die Geographie mit den ge: 
nannten Wiſſenſchaften zu verbinden, hat 
ſich ſo nützlich erwieſen, und iſt von Kri⸗ 
tikern und praktiſchen Schulmännern jo 
bewährt gefunden worden, daß vier 
ſtarke Auflagen raſch auf ein⸗ 
ander nötbig befunden wurden, 
eine Thatſache, die mehr als genügend den 
Werth des Werkes beweiſ't. Durch die 
Verbindung der jo innig zuſammenhan⸗ 
genden und zuſammen gehörenden Wiſſen⸗ 
ſchaften bekommt der Schüler eine ſo klare 
Ueberſicht über die Erde und den Werth 
der einzelnen Theile in ſtatiſtiſcher und 
commercieller Hinſicht, daß man ſich billig 
wundern muß, wenn man die Geographie auf 
eine andere Weiſe lehren ſieht. Und wer 
die Schule nicht mehr bejucht, — wo kann 
der ſich beſſere Belebrung verſchaffen, als 
hier, wo er Alles neben einander findet, 
was ihm in der genannten Beziehung zu 
wiſſen noͤthig iſt? Nur durch den gedräng⸗ 
ten Druck war es möglich jo viel zu lei⸗ 
ſten, als ſich hier in Einem Bande findet, 
und nicht wenig tragen dazu die geſonderten 
geograpbiichen, hiſtoriſchen, und naturhiſto⸗ 
riſchen und technologiſchen Regiſter bei. 

Schulmänner, denen zufällig die⸗ 
ſes Leſebuch — das beim (Gebrauch bereits 
glänzende Reſultate geliefert hat — noch 
nicht bekannt, werden bei eigener Anſicht 
den hohen Werth deſſelben und die große 
Zweckmäßigkeit beim Unterricht erkennen. 
Der Preis dieſes Schulbuches iſt überaus 

illig! 

Vorräthig in Breslau bei Ferd. 
Hirt, am Naſchmarkt vr. 47, jo wie 
für das geſammte Oberſchleſien zu bezie⸗ 
hen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in 
Ratibor. 


— ——ä 
—— 1 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


